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England Wotlrrt Slotr-Krenr-Aktion!
Amenkanisclie ^ ebensmri/e/8enciunZ kür po/nrscüe 6evö/krerunZ m Orbrai/ar jes/geüallen

Krakau.  8 . Februar . Wie wir dieser
Tage gemeldet haben, ist die von der ameri¬
kanischen Ouäkerorganisation und dem ame¬
rikanischen Noten Kreuz im Einvernehmen
mit den deutschen Stellen eingeleitete Aktion
zugunsten der unter den Folge » des von Eng¬
land heraufbeschworcnen Krieges notleiden¬
den Polnischen Bevölkerung vorerst insofern
unmöglich geworden , als die für die pol¬
nische Bevölkerung bestimmten Schisfstrans-
porte der amerikanischen Ouäkerorganisation
und des amerikanischen Roten Kreuzes mit
Lebensmitteln und Bekleidung von den Eng¬
ländern in Gibraltar angehalten worden
sind. Die Schiffe werden dort von den eng-

Berlin.  8 . Februar . Das OKW. gib«
bekannt: An der Saarfront etwas lebhaftere
Artillerie - und Spähtrupptätigkeit . Die Ber-
lustc der feindlichen und neutralen Handels¬
schiffahrt, soweit sic allein durch die Kampf¬
matznahmen der deutschen Kriegsmarine ver¬
ursacht sind, haben von Kricgsbeginn bis»
Ende Januar die Summe von 4V» Schissen
mit 1493 431 BRT . erreicht. In demselben
Zeitraum wurden ferner von deutschen See-
streitkräften 354 Schiffe mit insgesamt 607 881
BNT . zur weiteren prisenrechtlichen Unter¬
suchung in deutsche Häfen eingebracht.

Ucber die Gesamtverlnste der feindlichen
und neutralen Handelsschiffahrt werden noch
folgende Einzelheiten bekannt: In der Zeit
Vom 21. 12. 193» bis 31. 1. 1940 sind an
feindlichen und neutralen Han¬
delsschiffen  in Verlust geraten : I . Nach
bestätigten Meldungen : 371 898 BRT . Nach
Meldungen , die mit großer Wahrscheinlich¬
keit auf einen Totalverlust schlietzen lassen:
91 898 BRT .. insgesamt : 463 796 BRT . Da¬
mit belaufen sich die Gesamtverluste der
feindlichen und neutralen Handelsschiffahrt
seit Kriegsbeginn auf insgesamt : 4 09
Schiffe mit 1 4 9 3 4 3 1 BRT.  Dem¬
gegenüber hat die deutsche Handels¬
schiffahrt  bis einschließlich 31. 1. 1940
folgende Verluste erlitten : 1. Vom Feind
Wurden in seinen Häfen bei Kriegsausbruch
beschlagnahmt : 13 196 BRT . 2. Vom Feind
aufgebracht wurden : 82 236 BNT . 3. Durch
Selbstvcrscnkung wurden dem Zugriff durch
den Feind entzogen : 141 525 BNT . Insgesamt
belaufen sich die deutschen Verluste auf : 42
Schiffe mit 236 »57 BNT.

z>
ztz Der letzte Bericht des Oberkommandos der

Wehrmacht enthält eine stolze Bilanz dcs erfolg¬
reichen deutschen Handelskrieges gegen England.
Mindestens 409 Schisse mit rund 1,5 Millionen
BNT . liegen um Englands Küsten aus dem
Meeresgrund . Diese Zahlen umfassen jedoch nur
diejenigen Verluste, die von deutscher Seite ein¬
wandfrei festgestellt werden konnten. In Wirk¬
lichkeit sind die Einbußen der britischen Handels¬
marine noch wesentlich größer,  da Ver¬
luste von Churchill bekanntlich nur dann einge¬
standen werden, wenn ihre Verheimlichung trotz
aller Lügen und Verschleierungsmanöver nicht
mehr möglich ist. Erst wenige Tage liegt die Be¬
hauptung des Ersten Lords der Admiralität zu¬
rück. daß die deutsche Angriffswelle gegen Eng¬
land an der vorzüglichen Abwehr gescheitert sei.
Die britische Flotte kontrolliert alle Meere und
eine Fahrt in englischem Geleitzug komme gerade¬
zu einer Lebensversicherung gleich.

Trotz Sturm und Kälte. Eis und Schnee zogen
deutsche Seeleute und Flieger gegen England . Ihr
todesverachtenber Einsatz spiegelt sich in den Zif¬
fern ihrer Erfolge. Die Verluste der feindlichen

lischen Behörden festgehalten und alle Be¬
mühungen der Quäker, die Freigabe zu er¬
zielen . sind bisher vergeblich gewesen.

Dazu stellt das in Krakau erscheinende polnische
Blatt ..Goniee Krakowski" unter der bezeichnen¬
den Ueberschrifl ..So dankt uns England " fest,
daß diese Nachricht bei allen Polen die größte
Empörung  Hervorrufen wird. Das also sei die
Krönung jener egoistischen und zynischen engli¬
schen Politik , deren Opfer das polnische Volk ge¬
worden sei. Nachdem die polnische Zeitung an die
Beweise für die völlige Gleichgültigkeit des Schick¬
sals Polens für die Engländer vor und nach Aus¬
bruch des Krieges erinnert hat. schreibt sie weiter:
..Die Beschlagnahme der Ouäkerschiffe in Gibral¬
tar zeigt aufs deutlichste, daß unser Schicksal auch
heute, nachdem wir von England ins Unglück ge¬
stürzt worden sind, den Engländern völlig gleich¬
gültig ist. Wir haben uns für Englands

und neutralen Schisfahrt sind trotz der winter¬
lichen Schwierigkeiten dcs Seekrieges nicht etwa
zurückgegangen, wie Churchill behauptete, sondern
sogar rapid gestiegen.  Sie zwangen Eng¬
land . bereits seine letzten Reserven zu mobilisie¬
ren . fieberhaft neue Schisse zu bauen, alte , schrott¬
reife Kühne wieder in Dienst zu stellen und noch
stärkeren Drnck auf die Neutralen auszuüben , um
die so dringend notwendige Zufuhr heranzu-
schaffen.

Die Erfolgszisfern des heutigen OKW.-Berich-
tes dürften die Welt hinreichend darüber aufge¬
klärt haben, wie wenig England imstande ist die
zu seinen Häfen führenden Wasserstraßen zu
schützen. Die Versuche Churchills, diese Tatsachen
durch Lügen aus der Welt zu schaffen, sind nur
eine Bestätigung seiner Bedrängnis . Tag und
Nacht ist die deutsche Flotte und Luftwaffe auf

'Posten , um die Seewege nach England
abzuschneiden  und die Schiffsverbindungen
des Reiches zu sichern. 354 Schiffe wurden zur
prisenrechtlichen Untersuchung in deutsche Häfen
eingebracht, wo sie so schnell wie möglich abgeser-
tigt wurden , während die Prisengerichte in den

km. Amsterdam.  8 . Februar . Die
schimpfliche Ermordung der beiden irischen
Freiheitskämpfer Barnes und Richards in
Birmingham durch die Henker der britischen
Gcldsäckc hat bei den Iren innerhalb und
außerhalb ihrer Heimat die Erbitterung und
de» Rachegeist noch gesteigert , bei den Pluto-
kraten aber die Singst vor Repressalien der
INA ., der irischen republikanischen Armee,
noch gesteigert . Die erste Antwort der INA.
scheint eine heftige Explosion in einer Werft
in Coventry , wo ein Sprengstoffanschlag den
Anlaß zur Hinrichtung der beiden Iren ge¬
geben hat . zu sein.

Ein schlagender Beweis für die Furcht vor Re¬
pressalien ist die Tatsache, daß alle engli¬
schen Minister  sich nur unter verstärk¬
tem polizeilichem  Schutz in der Oesfent-
lichkeit sehen lassen. Sie sehen sich deshalb auch
zu der für sie betrüblichen Feststellung veranlaßt,
daß der jüngste Anlauf zu einer sogenannten
irisch-englischen Versöhnungspolitik, bei der so¬
wieso die schwächeren Iren wie seit Jahrhunder¬
ten doch noch nur belogen und betrogen worden
wären , als gescheitert gelten muß. Chamber-
lains  hinterhältiges Wesen scheint auch von
den Iren erkannt worden zu sein, worauf jeden¬
falls ein bezeichnender Zwischenfall hindeutet.
Bor seiner Amtswohnung erschien nämlich «ine

rau und versuchte, dem Ministerpräsidenten eine
lasche ins Fenster zu werfen. Der „Anschlag"

schlug durch das Dazwischenkommen zweier Poli¬
zeibeamter fehl, die in dem Augenblick eingrifsen.
als die protestierend« Frau gerade zum Wurfe
ausholte.

Interessen geopfert  und haben damit
unsere Ausgabe als Figur auf dem englischen
Schachbrett erfüllt . England hat daher auch kein
Interesse mehr daran , ob und wie wir die Folgen
dieses Krieges überwinden . Man sollte aber mei¬
nen, daß die Engländer , die sich io viel auf ihre
christliche Moral einbilden, nun wenigstens jene
Maßnahme begrüßen würden , die geeignet ist
die Lage des polnischen Volkes und insbesondere
der ärmeren Volksschichten zu erleichtern. Daß
die Engländer , die selbst nichts unternommen
haben, um die von ihnen verschuldete Not des^
polnischen Volkes zu lindern , nun sogar diese
Hilfsaktion neutraler Menschenfreunde sabotie¬
ren , ist ein Zeichen von Zynismus und
grausamen Egoismus.  Dieses Verhalten
wird", so stellt die polnische Zeitung abschließend
fest, „auch dem letzten Polen die Augen über die
wahre Natur  unserer englischen „Freunde"
öffnen." — Dazu erübrigt sich jeder Kommentar.

vor ihnen anhängig gemachten Fällen sich den
Ruf der Sachlichkeit und Gerechtigkeit erwarben.
Zahlreiche Dankschreiben neutraler Reeder be¬
stätigen bereits diese Erfahrung . Während aus
deutscher Seite aber nur diejenigen Schisse aus¬
gebracht ŵerden, über deren Ladung und Bestim¬
mungsort Zweifel bestehen, wird von den briti¬
schen Piraten jeder neutrale Dampfer , dessen sie
habhaft werden köimen. in die Kontrollhäsen ge¬
schleppt. ohne aus die hieraus erwachsenden Ge¬
fahren Rücksicht zu nehmen.

Sämtliche Verluste der Neutralen gehen allein
auf das Schuldkonto Englands,  das
diesen Krieg Heraufbeschmoren und durch eine
völkerrechtswidrige Blockade des Reiches die not¬
wendigen deutschen Gegenmaßnahmen ansgelöst
hat. Die Vereinigten Staaten zogen aus dieser
Erkenntnis die einzig richtige Schlußfolgerung.
Sie verboten ihren Schiffen das Befahren der ge¬
fährdeten Gewässer. Wenn sich die anderen Neu¬
tralen vor weiteren Verlusten bewahren wollen,
kann ihnen nur empfohlen werden, dieses Bei¬
spiel nachzuahmen und die todbringenden Fahr¬
ten nach England einzustellcn.

Groß ist die Erbitterung unter den Iren der
Vereinigten Staaten.  In Neuyork er-
schien eine größere Gruppe von Mitgliedern iri¬
scher, Verbände auf dem Ausstellungsgelände und
hißte in Gegenwart einer großen Zuschauerzahl
am irischen Pavillon die Irland - ,Flappe
aus Halbmast.  IameS Brislane vom irischen
Verband „Clannagael " wiederholte in seiner Rede
die Warnung der Führer der Irischen Republika¬
nischen Armee, daß die Hinrichtungen dem Kamps
in England eine neue Wendung geben würden.
Am Abend fand eine Versammlung statt , in der
entschieden werden sollte, welche Vergel¬
tungsmaßnahmen von Amerika aus
ergriffen werden könnten. Der Neunorker Iren-
bnnd veranstaltet am kommenden Montag eine
Massenversammlung,  und zwar als Auf¬
takt für einen finanziellen Werbefcldzug zugunsten
der Irischen Republikanischen Armee. Die ver¬
einigten irischen Gesellschaften Neunorks nehmen
am Montag an einer kirchlichen Feier für die
beiden Hingerichteten Freiheitskämpfer teil.

Der an Bord des USA.-Dampfers „Washing¬
ton" in Neunork eingetroffene irische Dichter und
Schriftsteller Liam of Laherty verurteilte in
einem Presseinterview in scharfen Worten die
Hinrichtung , wobei er hinzufügte . daß eine kluge,
in einem Eristenzkampf verwickelte Negierung sich
hüten sollte, sich einen neuen Gegner  zu
schaffen. Laherty glaubt , daß das nordirische Pro¬
blem innerhalb Jahresfrist gelöst werde. In
einer Zuschrift an die ..Neuyork Times " kündigt
James Brislane an . daß der Feldzug der IRA
so lange fortgesetzt werde, bis keine englischen
Truppen mehr auf irischem Boden ständen und
die dauernde englische Einmischung in irische An¬
gelegenheiten aufhören . — In ähnlichem Sinne
äußert sich auch di« Presse anderer Länder.

IFeinLikee miS

Wiederum erhebt England den Anspruch,
der Sprecher sür Humanität und Menschen¬
rechte zu sein, wiederum fühlt es sich beruien.
das deutsche Volk als die Verkörperung alles
Bösen darzustellen und „deutsche Grausam¬
keiten" zu erfinden. Selbst die freiwillige
Rückkehr deutscher Volksgruppen ms Reichs¬
gebiet. die doch nur der Schaffung endgültiger
und friedlicher Grenzen diente, wird al?
„barbarisch " bezeichnet und von der britischen
„Moral " verdammt.

Wer die englische Geschichte kennt, ist ver¬
sucht sich an den Kopf zu fassen und zu ira-
gen. wie England die beispiellose Unverfro¬
renheit ausbringt . sich zum Propheten der
Menschlichkeit aufzuwerien angesichts seiner
eigenen schuldbeladenen Vergangenheit .Glaubt
man in London, daß die übrige Welt nicht
die englische Geschichte studiert hat ? Erwar¬
ten die britischen Pharisäer , daß andere Völ¬
ker aus höflicher Rücksichtnahmesich scheuen,
die beispiellosen britischen Verbrechen gegen
die primitivsten Menschenrechte anzupran.
gern ? Ossensichtlich hat die britische Propa¬
ganda vergessen, daß z. B. über den von
England betriebenen Sklavenhandel
zahllose Dokumente und verbürgte Aeußerun.
gen. sogar von Engländern , vorliegen , die
dieses Verbrechen an .Der Humanität in sei¬
ner ganzen barbarischen Grausamkeit der
Nachwelt überliefert haben.

Ueber die Anfänge des englischen Sklaven-
Handels schreibt Edmund Morel  der als
Angestellter einer Ltverpooler Firma Afrika
bereiste, in seinem Buch „The black man 's
bürden ": „Als erster britischer Sklavenhänd¬
ler erschien 1562 John Hawkins  m West¬
afrika und begann seine Mord - und Rand-
Züge mit seinem Schiss „Jesus ", das ihm
Königin Elisabeth  als stille Teilhaberm
und Bundesgenossin zur Verfügung gestellt
hat . Zehn Jahre später schlug ihn Elisabeth
zum Ritter als Belohnung für seine dauern¬
den Bemühungen , die nach zeitgenössischer
Beschreibung darin bestanden, daß er „Tag
für Tag an Land ging, die Einwohner meg-
schleppte und ihre Örtschaften niederbrannte ".

Der englische Historiker James A. F r o u d e
schreibt in seinem Buch „The Empire in lhe
West Jndies " über die Brutalität britischer
Sklavenhalter u. a.: „Es gab auf Barbados
60 000 Sklaven , die schlecht ernährt und
schwer bedrückt wurden . Beim geringsten
Zeichen des Ungehorsams wurden sie ohne
Gnade getötet zuweilen sogar lebendig ver¬
brannt oder in Eisenkäfigen aufgehängt , um
zu verhungern . Tie anglikanische Geistlichkeit
taufte sie nicht, sondern betrachtete sie als
Tiere . Man hielt es für Unrecht. Christen
als Sklaven zu halten und half sich aus der
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Lriozene krsnröskcke ve ^rünckuaA
Berlin.  8 . Februar . Die französische

amtliche Agentur Havas verbreitet ein Kom¬
munique der Direktion des Kriegsgerichtes,
das den elsässischen Heimatführex Roos
zum Tode verurteilt hat In dieser Verlaut¬
barung heißt es . daß Roos seit mehreren
Jahren mit Agenten des deutschen Geheim¬
dienstes in Verbindung gestanden und ihnen
Angaben über von Frankreich getroffene
militärische Sicherheitsmaßnahmen verschafft
habe. Hierzu wird amtlich mitgctcilt : Der Elsäs¬
ser Roos hat zu keiner Zeit mit irgendwelchen
deutschen Stellen in Verbindung gestanden.
Die Behauptung , daß er deutsche Beauf¬
tragte mit irgendwelchen Informationen
über französische Sicherheitsmaßnahmen und
sonstige militärische Fragen versorgt habe, ist
daher frei erfunden und erlogen . Tie fran¬
zösische Regierung wird sich um eine andere
Begründung für den Mord an diesem feit
langem als Autonomisten bekannten Elsässer-
Führer umfehen müssen, der ihr Wohl wegen
der Kritik an den unerhörten Zuständen in¬
nerhalb der aus der Heimat vertriebenen
Elsässer im Innern Frankreichs lästig ge¬
worden war.
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Schwierigkeit eben dadurch , daß man seine
Sklaven nicht zu Christen machte." Dies war
fürwahr eine echt britische Lösung , die alle
Gewissenskrupel beseitigte und das pharisäer¬
haft „religiöse " Empfinden nicht beeinträch¬
tigte.

Der Sklavenhandel , vom britischen Parla-ment als „sehr vorteilhaft für die Nation"
empfohlen , blieb biS 1838 ein einträgliches
Geschäft Englands . „Monarchie , Adel , das
Handel treibende Bürgertum und die Geist¬
lichkeit . sie alle verteidigten den Sklavenhan.
del und Profitierten unmittelbar aus ihm ",
stellt Edmund Morel  fest . Königin Anna.
König Wilhelm  und König Georc,  l l.
gaben Erlaße heraus , in der die Notwendig¬
keit und der Gewinn des Handels mit Skla.
ven gepriesen wurden . Ten Höhepunkt der
Skrupellosigkeit vollbrachte die „Gesellschaft
zur Ausbreitung des Christentums ", der die
Hälfte aller Bischöfe angehörten . Diese Ge¬
sellschaft beschäftigte in Westindien Tausende
von Sklaven , aus deren Zwangsarbeit sie
erhebliche Gewinne zog.

Um neben den Zitaten aus historischen
Quellen auch eine britische Selbstkritik ans
jüngster Zeit zu bringen , sei hier ein Aus¬
zug aus der ..H o r k's h i r e P o st" wieder¬
gegeben . die Ende Januar im Zuschristenteil
aus dem Leserkreis eine interessante Polemik
darstellt . Ein Leser klagt einen anderen , der
sich über Englands „humanitäre Mission"
ausgelassen hatte , mit folgenden Worten an:
..Ist Ihnen bekannt , daß unser Land am
Ende des 13. Jahrhunderts das Land mit
dem größten Sklavenhandel der Welt war?
Daß die Städte Liverpool und Bri¬
stol  z . T aus den Profiten aufgebaut wur¬
den die dieser Handel mit menschlichen Wesen
abwars ? Daß die Umstände laut gen Him¬
mel schrien , unter denen die Sklave « von
ihren Familien fortgerissen und unter hölli¬
schen Bedingungen verfrachtet wurden , um
in anderen Teilen des englischen Weltreiches
billige Arbeitskräfte abzngeben ? Wissen Sie
ferner , daß Dänemark schon vor Ende des
18 . Jahrhunderts den Sklavenhandel ab-
schaffte und daß die Vereinigten Staaten eine
Beteiligung an ihm jedem amerikanischen
Staatsangehörigen verboten ? In unserem
Lande wurde die Sklaverei nicht vor 1833
abgeschafft . Selbst dann waren die Sklaven
während einer weiteren Uebergangszeit für
einen Teil des Tages der Zwangsarbeit
unterworfen . Endlich im Jahr 1833 erhielten
800 000 Sklaven ihre Freiheit . Harold G.
Fothergill , 62 . Ravens Avenue . Dewsburg.
January 22 ."

Was soll man diesen offenherzigen briti¬
schen Selbstgeständnissen noch hinzufügen?
Genügt nicht diese kleine Auswahl selbst¬kritischer englischer Stimmen , um für alle
Zeiten England das Recht zu nehmen , sich als
Hort der Menschlichkeit und Moral aufz »-
spielen ?! wnkelm iu »g.

1Z Mlllvnen Mark Mammeir
Fast hundertprozentige Steigerung

Berlin.  8 . Februar . Wie schon beim
Opfersonntag im Januar , so hat das deutsche
Volk auch die Gaustraßensammlungen im
Januar des Kriegswinterhilssiverkcs zu
einem überwältigenden Sieg der inneren
Front gestaltet . Nicht weniger als 13048650,40
Mark wurden geopfert ! Gegenüber dem Er¬
gebnis des Januar 1039 steigerte sich das
Ergebnis um die ungeheure Summe von
k 384 010 .54 Mark --- 95 .82 v . H.. während
der Durchschnitt je Kopf der Bevölkerung eine
Zunahme von 8.33 Pfennig auf 16,18 Pfen¬
nig erfuhr . An einem Tag sammelte also

RM dliilise MrMa bel Jerusalem
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Lonlielbsricbl unrsc « i kloccsi/roncksnesn
I,a . Ankara.  8 . Februar . Das hätte sich

der biedere Balfour bei seinem Kuhhandel
mit den Juden um Palästina nach dem Welt¬
krieg nicht träumen lassen , daß es mit den
Arabern bis zum nächsten englischen Krieg
noch zu keiner „Befriedung " kommen würde.

Während sich England  m seinen Doml -nien,  Kolonien und Protektoraten mit allen
Mitteln der Gewalt und List bemüht . Kanonen¬
futter auch für diesen Chamberlain -Krieg hcran-
znholen — auch in Aegypten —. da brechen neue
1chw e r e U n r n h e n in PaIästina  auS . In
der Nähe von Jerusalem kam es nämlich zu hef¬
tigen Zusammenstößen zwischen britischen Pa¬
trouillen und bewassncten arabischen Aktivisten,
Es entspann sich eines der größten Ge¬
fechte der letzten Zeit,  das die Engländerrund 30 Tote und 60 Verwundete kostete. Die
Araber beklagen 8 Gefallene und rund 20 Ber-
wnndete . Bemerkenswert ist die hohe Zahl der
toten Engländer gegenüber den Arabern trotz der
modernen Waffen , mit denen bekanntlich die bri¬
tische» Söldner auch in Palästina ausgerüstet
sind. Die arabischen Freiheitskämpfer scheinen

auS den vielen Abwehrkämpfen gegenüber den
britischen Eindringlingen anscheinend schon man¬
cherlei gelernt . Bemerkenswert bei diesen Gefech¬
ten in Palästina ist jedenfalls die Tatsache , daßder Tommy hier seine Haut selbst zu Markte tra¬
gen muß — trotz der Bewaffnung der Juden , diees aber lieber mit den Plutokraten halten , aus
dem Hinterhalt zu Hetzen und zn schüren , um
dann aber beim Beutemachcn an erster Stellezu sein.

Englands HMWM Ml HMM
USA .-Vlatt über die deutschen Luftangriffe

Likeoer L v r 1e k t rl v r 5 « k r v » >«
Washington , 8. Februar . In dem Leitartikel

der „Washington Post " werden die neuerlichen
deutschen Lustangriffe auf englische Schiffe als
ernste Bedrohung der englischen Versorgung be¬zeichnet, denn Deutschland könne mit dieser
Kampfmethode zahlreiche englische Schiffe ver¬
nichten sowie neutrale Schiffe von englischen Ge¬
wässern verscheuchen. England,  das Deutsch¬
land belagere , erkenne jetzt, daß cs selber in
sehr ernstem Umfang belagert  wird.

ZM Bull mit ZuServeot und DMA
Oje ^ OLkaue/ - eril/akv / c/re

rs . Moskau.  8 . Februar . Nichts kenn¬
zeichnet das wahre Wesen der imperialistischen
Kriegsbrandstifter in London und Paris
bester , als ihre Kriegszicls . die sie mit zyni¬
scher Offenheit fast täglich an die große
Glocke hängen , anscheinend in dem naiven
Glauben , damit die Kriegsmüdigkeit ihrer
eigenen Völker wegwischcn zu können . Wie
wenig Erfolg sie damit haben , zeigen die
vielen Defaitistcnprozesse in Frankreich und
die Demonstrationen bei kriegstreiberischen
Reden der Plutokratischen britischen Minister.
Bemerkenswert ist die Tatsache , daß jetzt auch
dir ...Pratvüa " in Moskau diesen Kriegsver¬
brechern , die Deutschland zerstückeln und die
neue Nheingrenze weit jenseits des Rheins
verlegen Wollen , einen Spiegel vorhält und
dabei betont , daß die Urheber der Pläne
einer „europäischen Föderation " den Eng¬
lands und Frankreichs Gnaden ihre eigenen
imperialistischen Ziele enthüllen . Doch geben
wir der „Prawda " selbst das Wort.

Man wisse, so schreibt das Blatt , daß die ge¬
genwärtigen Pläne ' des englisch - französischen
Kriegsblocks darin beständen , die neutralen Staa¬
ten in den Krieg hineinznziehcn . Zn diesem Zweck
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würden alle Mittel angewendet und die Methoden
sowohl der Peitsche wie des Zuckerbrotes benützt.
Die Peitsche bestehe in den wirtschaftlichen
Repressalien,  in dem diplomatischen Truck
und in der Beschlagnahme der Handelsschiffe . Die
neutralen Staaten würden wahrhaft die Peitsche
genug zu spüren bekommen. Jedoch die Methode
der Peitsche sei ungenügend , denn die neutralen
Staaken würden sich trotzdem nicht beeilen , Ka¬
nonenfutter für England zu liefern . Deshalb
haben die Weltmächte die verführerische Idee der
„europäischen Föderation " vom Stapel gelassen,
die die Nolle des Zuckerbrotes zu spielen habe.

Die englische Zeitung „Picture Post " gehe noch
einen Schritt weiter : Sie verlange nicht allein
die Zerstückelung Deutschlands , sondern erkläre,
daß Deutschland nach dem Krieae überhaupt völ¬
lig von der Landkarte Europas ver¬
schwinden müsse.  Den Vogel schießt jedoch
der berüchtigte Pcrtingx ab . der im Londoner
„Daily Telegraph " das Hirngespinst von einer
östlichen und westlichen „europäischen Föderation"
entwickle, die beide unter der politischen und
militärischen Kontrolle Frankreis stehen müßten,
eines Frankreichs , dessen Grenzen nicht am Rhein,
sondern weit jenseits des Rheines  ver¬
liefen , wobei den neutralen Staaten die Ehre Zu¬
fällen würde , diesem System des durch die eng¬
lisch-französische Militärmacht okkupierten Terri-
tvriums Deutschland der „westlichen Föderation"
bcizutretcn.

allein die deutsche Ostmark 2,61 Millionen
Mark . d. h. daß 6.5 Millwncn „unter der
Naziherrschast schmachtende Deutsche der Ost¬
mark " allein 30 vom Hundert dessen opferten,
was damals 65 Millionen Deutsche des Alt-
reiches an sechs Sonntagen in sechs Reichs-
straßcnsammlungcn als Reinerlös ausbrach¬
ten . Deutlicher kann die deutsche Ostmark
Wohl nicht zeigen , daß sie sich unter den
Fahnen der Bewegung recht Wohl fühlt . Deut¬
licher kann sie Wohl nicht ihre Abneigung
gegen die englischen Pläne bekunden , nach der
siegreichen (englischen ) Beendigung dieses
Krieges die deutsch Ostmark wieder in einen
lebensfähigen Zwergstaat Oesterreich zu ver¬

wandeln , um dann als Bastion gegen das
Mutterland mißbraucht zu werden.

KimkrMS spezielles KeieMtel
Besetzung von „Schlüsselpositionen"

MUS . Brüssel , 9 . Februar . Der Vorsitzende des
Auswärtigen Ausschusses der französischen Kam-
mer , Mi stier,  hat in Paris einen Vortrag
über das Thema «Die Kriegs - und Friedensziele
der Alliierten " gehalten . Um die Kriegserklärung
an Deutschland zu rechtfertigen , wiederholte Mist-ler die ebrinso erlogene wie abgeleierte Behaup¬
tung der Plutokraten -Propaganda , daß Deutsch-
land nach Weltherrschaft strebe . Das Kriegsziel
der Alliierten könne daher nur ber definitive
Sieg sein. Wenn dies Ziel , so fuhr er fort , prä¬zise genny erscheine l ?j, so sei daacgen die Defi-
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Schickt der Oberst den Befehl , der Lentuant
der Reserve Spannagel solle kommen , so er¬
hält er die Meldung : Leutnant der Reserve
Spannagel ist schon lange tot und begraben!
Schickt der Oberst den Befehl , der Kompanie¬
führer der 1. MGK ., Leutnant von Nosen-
krantz, solle kommen , dann kommt der Unter¬
offizier Müller II und meldet sich als Kom-
panieführer : Der Leutnant sei schon heute
früh gefallen.

Von neun Bataillonen haben vier ihre
Führer verloren . Von drei schönen, kriegsstar¬
ken, bestens unterrichteten , vorzüglich geführ¬
ten Regimentern ist Wohl nur gerade noch eins
übrig und sitzt noch immer in den französischen
Gräben . Rührt es sich, so bellt es drüben ans.
Dann kracht es unaufhörlich und raucht und
aualmt , sirrt , zischt und reiht um.

Es wird wieder Mittag , und das Dorf ist
noch nicht genommen . Hebt sich der Nebel , so
baß die Artillerie Leuchtkugeln erkennen kann,
'dann hat sie keine Munition . Hat sie aber
Munition , dann ist es so diesig , daß sie die
Leuchtkugeln nicht erkennen kann.

In Totenstille liegt die Dorfstraße . Wo sich
hüben oder drüben etwas regt , bleibt es auf
ver Stelle liegen , so viele Augen und Mün¬
dungen liegen sich auf nächste Entfernung
»egenüber.

Am Nachmittag sieht man , wie sich ans wei¬
ten Wäldern Schützenlinien lösen und ' auf das
Dorf zukommen . Ein böses Feuer liegt auf
dem Dorf.

Der General hat noch rechtzeitig eine fremde
Abteilung besorgt , die Sperrfeuer vor das
Dorf legen kann , wenn es so weit ist. Wenn
aber ein Mann wie der Oberst Lindcblatt an¬
gegriffen wird , dann greift er selber an.

Es gelingt dem Obersten persönlich , mit
einer Handvoll Füsilieren seines alten Regi¬
ments während des Artillcriefeuers auf das
Dorf von Haus zu Haus zu springen und
Gefangene zu machen , die sich in den Kellern
gesichert hatten . Es gelingt nun in diesem klei¬
nen Augenblick das , was den ganzen Vor¬
mittag nicht gelingen wollte : den Rest des
Dorfes zn nehmen.

Der Oberst , mit Dreck und Blut bespritzt,
heiser , voll Zorn und Wut , ordnet persönlich
die Verteidigung des Dorfrandes . Er führt
nicht einen Zug oder gar eine Kompanie , er
führt den einzelnen Mann dorthin , wohin er
ihn haben will.

Der General hat MG .-Scharfschützcn be¬
sorgt und schickt dem Obersten sechs neue Ge¬
wehre . Das ist, als ob ein Verdurstender Tau¬
tropfen trinken dürfe.

Die MG 's sind im letzten Augenblick ge¬
kommen . Kaum sind sie in Stellung , bricht der
Angriff los . Zwei Eliteregimenter , ein Jäger¬
regiment.

Aber sie stoßen auf den Oberst Lindeblatt
persönlich . Er liegt selber mit dem Gewehr im
Busch und schießt. Wenn der Oberst selber so
kämpft , dann kämpft jeder Füsilier auch so.
Der Angriff bricht zusammen.

Noch ein Angriff . Abgeschlagen . Aber der
dritte Angriff dringt bis in die eine Kante>. des Dorfes vor.

Der Oberst muß selber hin und ven Fran¬
zosen wieder Hinauswersen . Er versucht den
alten Trick, mit den Weichenden zu gleicher
Zeit in die französische Stellung vor dem Dorf
zu gelangen . Aber es sind so viele Gräben und
Löcher, daß man sich verläuft und nicht vor¬
wärtskommt . Die Gräben sind auch nicht für
einen Mann wie den Oberst Lindcblatt an¬
gelegt , sondern für Zwerge . Der Oberst kann
sich nur seitwärts in ihnen bewegen, ' springt
er heraus , so ist er das Ziel vieler Maschinen¬
gewehre , und muß wieder in die Erde . Nur
mit Mühe und unter schweren Verlusten ge¬
lingt cs ihm , wieder bis in das Dorf 'zu
kommen.

Gegen Abend kommt ein neuer Angriff . Das
Dorf kocht und wirbelt und saust in dex Luft
herum . Eigentlich müßte kein Lebewesen mehr
darin sein.

Als aber die Franzosen kommen , sprühen
alle Hecken und Gärten Feuer . Und die vom
General besorgte Abteilung schießt Sperrfeuer
vor das Dorf ? daß man kcium aus den Augen
sehen kann . Das Hilst.

Der Oberst hält nur gerade noch das Dorf.
Aber er hält es . Er hält es auch gegen einen
zweiten und dritten Angriff . Ohne ihn wäre
es nicht gehalten worden . Er muß es halten!
Denn es ist die Flanke des großen Angriffs,
der einigen Erfolg gehabt hat und ihn sofort
wieder verlöre , wenn der Oberst das Dorf
nicht hielte.

Er muß nun dasselbe an sich aushalten,
was er bisher den anderen zugesügt hatte,
wenn die angriffen und vorwärtsgekommen
waren : den Flankenstoß . . . Er hält ihn aus;
aber seine schönen Regimenter verbluten sich
dabei.

Als es dunkel wird , läßt der General den
Oberst kommen und berichten . Er will ihn
aus dem Dorf haben.

Nierung der FriedenSziele bereits delikater . Man
müsse Deutschland seiner Offensivmöglichkeiten
berauben , und zwar durch Wiederherstel¬lung des Westfälischen Friedens,
wobei er besonders an die Wiederherstellung desGeistes denke, den der Westfälische Frieden ver¬körperte und an dem die kleinen Staaten , die an
Deutschland grenzen . Anteil nehme » müßten,Mistler propagiert also mit anderen Worten die
Aufteilung Deutschlands  unter alle
Nachbarvölker und bestätigt das auch mit der
Forderung : „Wir müssen militärisch und terri¬
torial Garantien haben , wir müssen Schlusss e l p o s i t i o n en besetzen ."

Mistlers Eingeständnis verdient festgehaltcn zu
werden . Es entlarvt alle vergrämenden Lügen
eines Chamberlain und Halifax , denn der Vor¬
sitzende des Auswärtigen Ausschusses der franzö¬
sischen Kammer weiß gewiß , was von den Kriegs¬
männern in London und Paris geplant , wurde ;,
er hat nur , wie alle Plutokraten , die Rechnung,ohne den deutschen Wirt gemacht . ,

EWilrlm WM.Zsrrrm MMW-
Motorschiff „Munster " lief aus Mine

Amsterdam . 8 Februar . Der britische Fracht-
dampser „Ar ni a n i st a n " l6805 Bruttoregister-
tonnenl ist. wie ans London berichtet wird , in
der Nähe von Lissabon gesunken : die 52köpssg«
Besatzung wurde von dem spanischen Motorschiff
„Montcbaril " in LaS Palmas a » Land gebracht.

Wie die britische Admiralität mitteilt mar
da? in der Irischen See gesunkene englische Schiss
„Munster"  das mit 4305 Bruttvregistertvnnen
das größte Kanal -Motorfchifs der Welt mar . auseine Mine  gelaufen.

EllgllMdS FM M SlM»
100 Haussuchungen wegen Kriegsgegnerjchast

rs . Moskau , 8. Februar Wenn es »och eines
Beweises bedurft hätte , daß den lügnerischen
Versprechungen England ? nach Beendigung dieicS
Krieges wegen größerer Selbständigkeit Indien?mit ssch reden zn lallen — ein Verspreche » , das
bekanntlich nach dem Weltkrieg auch nicht gehal¬
ten wurde — lo sind es nach einer Meldung der
russischen Nachrichtenagentur aus Kabul die
neuen englischen Repressalien  die
gegen die A n t i k r i e g s b e w e g u n a in In¬
dien  von Englands brutalen Söldlingen zurzeit:
dnrchgeiübrt werden So bat die britische Polizei
in Kalkutta mehrere große Razzien auf krisas-
gegnerische Schrillen unternommen wobei über
hundert Haussuchungen bei einflußreichen indi - ,scheu Organisationen und Studentenverbindungen'
durchgesührt wurden . Es wurden dabei führendes
indische Persönlichkeiten verhaktet  und ver «,'dächtige Schriften beschlagnahmt . Diese ganze,Aktion spricht wirklich nicht für die kriedliräen'
Absichten des britischen BizekönigS wohl aber!
für das berechtigte Mißtrauen Gandhis,  den,ewigen Versprechungen und Lockungen des Heutesgierigen John Bull , dem es lediglich daraus an<
kommt , auch in diesem Krieg indische Schlacht¬
opfer für seine imperialistischen Nanb .zicle zusködern.

«Meise SMMsten in Frankel«
Begreifliche Erregung über diesen „Aufrufs

Brüssel , S. Februar . In Frankreich herrscht!überall eine außerordentliche Erregung über einen/
Aufruf , der von allen französischen Polizeipräfek -j
ten erlassen worden ist, wonach sich alle  In - ,
gendlichen zwischen 14 und 17 Jahren^lofort zn melden  haben . Offiziell wird be¬
hauptet , daß diese Meldung deshalb erfolgen sollck
damit man „für diese Jugendlichen , die infolgHdes Krieges keine regelmäßige Beschäftigung sin-,
den würden , eine solche ausfindig machen könnte 4
Es wird jedoch gleichzeitig hinzugefüat , daß mamauf Persönliche Wünsche keine Rücksicht nehmet»
könnte, und daß die Meldungen bis zum 28 . Febr^erfolgt sein müßten . In der französischen Bcvöl -t
kernng ist demgegenüber die Meinung verbreitete
daß die französische Regierung diese Jugendlichem
zuHilfssoldatenausheben  wolle und siet
rücksichtslos zu bestimmten Arbeiten hinter der!
Front einzusetzen gesonnen sei. Mehrere Jugend -«
liche sind bereits über die französisch-belgische'
Grenze geflüchtet.

Aver oer r̂ oersi oericyrer uno ist vor oer
Dämmerung doch wieder im Dorf . . .

Schon frühmorgens kommen die Flieger und
werfen und schießen auf die dünnen Linien.
Es wird einen harten Tag geben.

Um acht Uhr soll die Artillerie schießen
Aber ihr Feuer ist zu schwach.

Die Brigade Lindeblatt greift , wie befohlen,
um acht Uhr dreißig auch ohne Artillerie an.
Sie konnte es sich leisten.

Früher einmal leisten . Heute geht sie auS
Gräben und Löchern und greift brav und
todesmutig an , aber nach fünfzig Schritt muß
sie sich wieder in Gräben , Löcher, in Korn und
Klee legen . Gelichtet in den fünfzig Schritt,
als habe sie den Feind drei Tagemarsche tief
geworfen.

Nun kommen die Flieger in Schwärmen
und kippen ihre Bomben ans , langen hinterdie Trümmer und fassen in die Löcher mit
den Maschinengewehren . Jetzt liegt das Dorf
wieder in Rauch und Qualm , als brennten
selbst Aecker und Gärten in höllischem Feuer.

Da kommen die Franzosen hinter vielen
Tanks in vielen Linien an.

Verzweifelt schießt die Artillerie . Verzwei¬
felt wehrt sich die Brigade Lindeblatt . Aber,
sie ist nur noch ein dünnes Regiment . Wenn
nicht noch weniger.

Beim rechten Nachbar ist der Franzose ein¬
gebrochen . Nicht bei der Brigade Lindeblatt .'Aber er kommt nun von rechts und umklam¬
mert das Dorf . Er zermalmt , was sich ihm
entgegenstellt . Zerwalzt die letzten Ruinen des
Dorfes . Wühlt und wälzt sich aus der Flanke,
ja , von hinten , gegen die Reste der Brigade
Lindeblatt.

(Fortsetzung folgt .) !
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Oe ? ^ erLiensu-eg eme8 von LoZianci ve??a/enen Vo/Kes / Araber kämpien um rk?e kerkert

So viel ist heute gewiß : das Schicksal des durch
die sogenannte Baljour -Deklaratwn von 1917 g -
schaffenen Völkerbundsmandats Palästina ist be

"bum waS aebt es den Arabern Palästinas ? Rund
500 000 Juden stehen , heut ? ,n Palast,na etwa
KOO 000 Arabern gegenüber , in dem Zeitraum von
19II biZ l937 hat sich die jüdische Bevölkerung
fall verdreifacht ! Was Wunder wenn d,e Ara-
bei im Ausstand das letzte Mittel sehen der lud,-
scheu Flut Einhalt zu gebieten . Falls sich die Ein¬
wanderung der Juden in demselben Tempo fort-
gesetzt hätte wie in dem letzten Jahrfünft , dann
wäre der Zeitpunkt greifbar nahe gewesen , an
dem die jüdisä -en Einwanderer das tatsächliche
Uebergemicht gegenüber den Arabern gewonnen
hätten , die seit dreizehn Jahrhunderten in Palä-
stina ansässig sind.

Das Ziel der palästinensischen Araber ist das
Ziel des Arabertums in seiner Gesamtheit : d i e
vollständige Freiheit und Unabhän-
gigkeitl  Jene Freiheit und Unabhängigkeit in
einem großarabischen Reich, dessen Verwirklichung
der Lohn für die Wasfcnhilse sein sollte , welche die
Araber den Engländern während des Weltkrieges
geleistet hatten Oberst Lawrence , der bekannte
Führer des ..Alifstanoes in der Wüste " , machte sich
den Arabern gegenüber zum persönlichen Garan¬
ten des britischen Versprechens » ein großes ara-
bischcs Reich schaffen zu helfen . Aber während
Lawrence den Arabern die nationale Freiheit prc-
digte und in glühenden Visionen das arabische
Reich als Ziel des Krieges gegen die Türken ver-
kündete , hatten England und Frankreich dieses
Reich — unter sich aufgetcilt

Einer der wichtigsten Faktoren in der politischen
Entwicklung der abhängigen Araberrciche war die
bekannte Balfourdeklaration,  die den
braunen Söhnen der Wüste die schwerste Enttäu¬
schung brachte . In ihr wurde im Jahre 1917 mit
großem Pathos die Schaffung einer „öffentlich,
rechtlich gesicherten Heimstätte für das jüdische
Volk in Palästina " versprochen . Es ist jedoch nicht
abznlcugncn , daß Palästina nicht jüdisches
sondern arabisches Land  ist , das heute
noch überwiegend von Arabern bewohnt ist . Rei¬
bungen und Zusammenstöße mußten daher un¬
vermeidlich sein , weil die Kolonisation des In¬
den zum wesentlichen darin bestand , arabisches
Land aiifzukaufcn und dann Araber als Lohn¬
empfänger darauf zu beschäftigen . Aus Fischer¬
dörfern wie Haifa wurden Großstädte , ai , die
man europäische Maßstäbe anlcgen kann . Der
Araber wurde überall verdrängt und fühlte sich
bald in seinem Mutterland als Fremder . Seine
Antwort bestand in Stcuerstreiks , Sprengungen
von Bahnlinien und offenen Unruhen.

England macht seit Jahren verzweifelte An¬
strengungen . de» Nusstandsherd auSzulöschen.
Alle diese Demülmngen können bis heute auch
nicht den Schimmer eines Erfolges für sich in
Anspruch nekunen . ' Trotz aller Vorsichtsmaßnah¬
men ist eS Großbritannien nicht gelungen , die
so ..bewährten " Methoden seiner Kolonisation
auch in Palästina mit Erfolg anzuwenden . Alle
Truppenverstärkungen . die England nach Palä¬
stina gerufen hat und selbst drakonischste Maß¬
nahmen — Vollzug der Todesstrafe an Minder¬
jährigen . sinnlose Sprengungen . Brandschatzun¬
gen und Plünderungen — haben nichts daran
ändern können , daß die Freischärlcrbewegung mit
wachsendem Erfolg operiert und auch nicht in
einem einzigen Fall schlagend getroffen worden
ist . Gewiß , man hat vereinzelt kleine Abteilungen
der Ausstandsbewegnng nufgerieben , aber das
GroS des Freiheitsheeres operiert nach einem
taktisch klug angelegten Plan unter einheitlichem
Oberbefehl.

Die Arbeit de? arabischen Oberkommandos
andererseits wird durch Mithilfe der arabischen
Zivilbevölkerung wesentlich erleichtert , die alle
Operationen der englischen Besakungstrupven
aufnierksain verfolgt » nd ihre Wahrnehmungen
auf schnellsten, Wege dem Oberkommando der
Freischärler zugänglich macht . Hinzu kommt daß
die lange Tauer deS Widerstande ? auch den letz-
ten Araber ans den endgültigen Erfolg hoffen
läßt und ihn dazu bringt , auszuharren und die
Note der Jetztzeit zu ertragen . Tatsächlich ist eine
ständige Steigerung der Kampf¬
freudigkeit.  eine Stärkung des Widerstands¬
willens eine Besserung der Bewaffnung und eine
Mehrung der Erfolge auf seiten der nationalen
Freiheitshemm,verzeichnen.  Kein Wunder,
daß die Mm der Gegenseite zunimmt und sich in
immer sinnloseren Taten offenbart . Mißtrauen

vor alles und allem . Terror , Haß und Unter,
drückung . damit ist dke englische ..Negierungs-
kunst " gekennzeichnet.

Die Engländer haben nun alle Mittel ergriffen,
um den Widerstand der Araber gegen ihre Pläne
gewaltsam zu brechen.  Die Zahl der
Truppen , die sich zur Zeit in Palästina befinden,
wird aus über 20 000 geschätzt Die arabischen
Freischärler , die natürlich keine organisierte Truppe
darstellen . werden aus 18 000 beziffert . Aber , zum
Aeußersteii entschlossen, könne » diese arabischen
Freischärler , wie sich gerade in den letzten Wochen
täglich erwiesen lpit . ein geordnetes Leben in

ten vor klaren Entscheidungen noch zurück vor
allem Jbn Saud.  Andererseits ist aber unbe¬
stritten daß diese arabische Beweaung . die weit
mehr im Zeichen nationalistischen Ausbruchs als
religiöser Erneuerung steht zu einem politi¬
schen Faktor  herangewachsen ist über den
die britische Politik im Orient nicht mehr Io din-
weggehen kann wie man es anscheinend in ge¬
wissen Amtsstuben des Foreigy Office noch immer
für möglich hält

Man wirst den Engländern Heuchelei in poli¬
tischen Dingen vor . In Palästina trifft diese Tat¬
sache einmal nicht zu England hat dort seine
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Palästina gänzlich unmöglich machen . Immer
wieder brechen sie in kleinen Trupps hervor , zer¬
stören , sperren Eisenbahn , und Telegraphenlinien
und schassen im ganzen Lande eine Unsicherheit,
die sich immer verhängnisvoller aus die britische
Autorität auswirkcn muß . Die britische Zensur
arbeitet deshalb auch mit höchst und emo-
kratische : Strenge.  Sie unterdrückt nicht
nur die Presse im Lande , sondern verhindert >ede
objektive und ausreichende Berichterstattung aus
Palästina nach draußen so daß die Welt im
wesentlichen auf die aktuellen Nachrichten ange-
wiesen ist, die die Kläranlage der britischen Be-
Hörden passiert haben.

Es wäre falsch, die Durchschlagskraft der ara¬
bischen Bewegung , wie sie sich jetzt in ihrem Frei-
heits - und Abwchrkampf in Palästina mani¬
festiert . zu überschätzen. Die Kraftströme haben
noch keine festen Formen erhalten . Wohl hat mit
Erfolg ein panarabischer Kongreß in Kairo statt¬
gefunden . Jedoch halten sich die arabischen Staa-

Maske re st los fallen gelassen  und zur
Fortspinnung des Themas „Kolonisationsmctho-
den ", das ja nicht von uns aufgeworfen wurde,
wäre es zu begrüßen , wenn die englischen „Kul¬
turmethoden " in Palästina weitesten Kreisen aller
Welt bekannt würden.

England kennt zur Genüge die Aussichtslosig¬
keit eines Kampfes gegen ein entschlossenes und
freiheitsliebendes Volk. Es weiß , daß die ersten
Konzessionen , die es den Arabern durch Aufgabe
des Teilungsplanes und die Anerkennung der
Einmischung der arabischen Anliegerstaaten in
der Palästinafrage machte , die Araber nur noch
mehr von der Nichtigkeit ihrer Idee überzeugen
können . Englands Ringen um Palästina dauert
nunmehr mehr als dreieinhalb Jahre . Es steht
nach dieser langen Zeitspanne , die auch auf seiner
Seite gewaltige Opfer an Gut und Blut gekostet
haben , nicht etwa am Ende , sondern höchstens zu
Beginn des Anfanges eines Kampfes , der zur
Verwirklichung des arabischen Frciheitstrauines
führen wird.

Sraazek Weßt auf wehrlosen Deutschen
^6 - 6cl ' ben aui einen mit ciem ? at/s ^ tt> m abgespi -unZenen F '/reZer

deutschen Vorpostenlinien . Da , plötzlich setzen d
Motoren aus , der deutsche Aufklärer verliert a
Höhe , kommt herunter , geradeswcgS auf di
Grenze zu.

Hoch droben löst sich ein Punkt aus dem wur
den Vogel . Es ist ein Mann , mit dem Fallschirn
er fallt wie ein Stein Hunderte von Metern her
unter . Was ist denn los ? Will sich der Fallschirr
nicht öffnen ? Wie gebannt starren die Poste
und der ganze Zug hinauf . Jetzt endlich öfsn«
sich der Schirm , bremst den Fall und blüht sü
weit auf . Jetzt erkennen sie alle den Piloten a
den Leinen . Er pendelt hin und her.

Da , was ist das ? ! Da kommt eine Curtiß -Ma
Ich' ne angcbraust , nimmt Kurs auf den Fall
Airm . Nein , es ist kein Irrtum ! Man hört da
Hämmern der Feuerstöße . Der Franzos
schießt auf den wehrlosen Mann an
Fallschirm.  Er hat nicht getroffen , Gott sc
Dank . Deutlich erkennt man an den Bcwegunaei
des Körpers da oben , daß das MG .-Fcner kein
Wirkung hatte . Droben kurvt die Curtiß , jctz
kommt sie zurück. Das Unglaubliche wiederhol
sich, der Jäger nimmt sich von neuem den Deut
schcn am Fallschirm aufs Korn . Rattata , Tack
tack, ragen die Schüsse aus dem MG . Der Deutsch!
zuckt zusammen Er ist getroffen . An ihm vorbe
lagt der abgefeimte Gegner , geht wieder in di«
Kurve und letzt seht er zum dritten Mali
zum Angriff an . Nochmal sprüht ein Fcuerstrah!
da oben . Dem deutschen Flieger fällt der Kops
auf die Brust ! Tot ? Die Kameraden von der In-
fantcrie sagen uns , daß sie vor Wut hätten Heu
len können in diesen .Augenblicken , als der Sau
Hund da oben allen Geboten de

I'. L . 8 . Februar . Wir sind bei einem
Jnfanterievorposten im Borfeld . Drüben
sehen wir , nur einige hundert Meter über der
Talmulde , kaum aus der Schneedecke erkenn¬
bar , den Verlauf der französischen Stellun¬
gen . Wir stehen hier auf französischem Bo¬
den , denn das zerschossene Torf hinter uns,
in dem die abrückenden Franzosen in echt
gallischer Barbarei gehaust haben , ist das
erste lothringische Grcnzdorf in diesem Ab¬
schnitt . „Wie war das mit der Do 17 ?", so
fragen wir hier die Kameraden , die auf der
Schnecfläche einer Anhöhe Vorposten halten.

Sie erzählen uns nun den Vorfall . Ein deut¬
sches Flugzeug , eine Do 17, wird bei ihrem Rück¬
flug ins Reichsgebiet von französischen Jägern
verfolgt unb ist in großer Höhe schon unweit der

- der menschliche
Kricgsführung zum Trotz auf den „ausgcstiegr
ncn " wehrlosen Flieger schoß. —

Alles rannte dann zu der Stelle hin , wo de
Fallschirm niederkam . Andere Kameraden Ware
schon zur Stelle . Da war denn die Freude gros
als sie den deutschen Piloten lebend Vorsander
Er hatte durch den gemeinen , hinterhältigen An
griff der Curtiß einen schweren Dberschev
kelschuß  erhalten . Er habe den Fallschirm erl
nach 800 Meter geöffnet , weil er nicht so lang
in der Luft herumgondeln wollte . Beim dritte:
Angriff der Curtiß habe er sich dann tot gestell
und damit >ei er den feigen Angreifer erst lo
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Dir feldgraue SA .-Unisorm wird durch ein
Verfügung für SA -Männer , die zum Führer
Hauptquartier kommandiert oder tm Operation«
gebiet tätig sind, eingeführt.
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Von 8 » nos li r I e s I e o

.Ich glaube kaum Kapitän Ehrislosorides"
meinte Don Paeikico unb streichelte liebevoll lei,
neu spitzigen Hebräerbart , daß ich Ihnen übet
meine Gründe Necheiischalt schulde Aber ick biit
nickt hartherzig Nud es i ' t ja kein Geheimnis,
Ick braucke all mein Geld lür Terrainivekulakio-
nen Unser neuer Könia bau » viel Sein Bau¬
meister Herr Klentze a »S München kaiili überall.
Wer eine ante Nase bat kann jetzt Geld macken.
Dazu leben Sie brauche ick alles was ich auf¬
treiben kann '

.Und darum " Iragle der alle Kapitän und
rieb leine Verzmeislima zu verbergen mit der
Hand über Augen und Stirn .darum brauchen
Sie auch die kleine Hmwlbek die Sie mir aus
meine Bark gegeben haben ? Das ist dock so
wenig — was kann Ihnen daS ansmacken Don
Paeisieo —'

Alles brauche ich!" PacilicoS Hände glitten
über die Tischplatte als rosse er Geld aus sämt¬
lichen Windrichluuaen . ..Können Sie zahlen oder
nicht Kapitän ?"

Der Grieche stand aus Aus dem Fenster von
Don Paeüicos Schreibstube die >m Oberstock des
Hauses laa konnte wer anie Annen batte bis
zur Akropolis blicken : wie leine weiße Striche
standen die Säulen des Erechlbeiv » aeaen dev
sattblauen Himmel Ebristolorides starrte hinauf.
Kaum zwanzig Jahre war mau die Türkenherr-
lchalt los : er selbst hatte noch hei Navarin mit-
gekämvlt lrci zu werden lind diele Freiheit —
was mar ste nütze? Früher die Stenereinireiher
der Paschas und Beas jetzt die Inden die aus
dem chronischen Geldmangel des verarmten Lan-
des doppeltes Kapital schlugen Was hatte sich
geändert ? Daß man statt zu Allah zum Gvtt
der Christen beten durste . Doch das war so ziem¬
lich alles

Pacisico störte ihn aus . ..Wie ist 's Kapitän " ,
fragte er noch einmal , „zahlen Sie — oder nicht ?"
Er erhielt keine Antwort . ..Co muß ich also daS
Schiss versteigern lassen " suhr er rubia lort.
„Und nun . Kapitän , entschuldigen Sie mich Es
ist Sabbatanfang . Die Geschäfte sind zu Ende"

Als er allein war . machte er sich eine Notiz,
die Bark Christoforides ' betreffend Viel würde
sie nicht bringen : doch die Hypothek samt den a»f-
aelaiiscnen Zinsen » nd Zinleszinsen deckte sie
wohl . Eines der rostroten dreieckicken Segel weni¬
ger . die die See zwischen den Inseln befuhren —
doch es waren immer noch zu viele . Sie unter¬
boten sich gegenseitig , sichren mit halben Frach¬
ten — noch sehr viele Schisser würden hierher-
kommen müssen ehe die Frachtenbörse bereinigt
und konsolidiert war . Noch viel Geld würde er
mit ihrem Untergang verdienen Es war eine
ausgezeichnete Idee gewesen , aus dem halbtoten
Portugal in dieses Griechenland zu ziehen . Hier
waren Möglichkeiten kür tüchtige Leute : » nd der
schlimmste Neider konnte nicht behaupten daß
Don Pacisico sie nicht wahrziinehmen verstehe.

Zufrieden und behäbig stieg er >nS Wohnzim¬
mer hinunter . Kerzen leuchteten auf dem Tuch.
Weib und Kinder warteten des Hausherrn Er
trat zu seinem Platz und begann den Kiddnich.
Pas Gebet zum Sabbateintritt , zu sprechen . Es
war gut . fromm zu sein ! Jahwe sorale kür die
Seinen.

Eine Woche später , am Karfreitag des JahrcS
1847. stand Don Pacisico von Gibraltar wieder
am gleichen Platz . Doch mitten im Kiddusch hielt
er erschreckt inne . Durch die geschlossenen Fenster,
durch die zugezogenen Vorhänge hindurch hörte
er das Summen einer errenten Menge , die sich
näherte . Er versuchte mit unsicheren Lippen iort-
zusctzen. Das Brausen staute sich vor seinem Haus.
Er sprang ans Fenster , schob den Vorhang einen
Spalt weg und sah : Aus der Straße drängte sich
ein dichter Menschenhaufen . Einzelne Gesichter
vermochte er selbst trotz seiner nnmeßbaren Furcht
zu unterscheiden . Christoforides war da . der
Kapitän , dem er sein Schiss batte versteigern las¬
sen : zwei , drei Weinbauern deren Wingerte ihm
ans die gleiche Weise zugcsallen waren : ein paar
Männer , deren er sich nicht mehr recht erinnerte
— doch auch sie waren seine Schuldner gewesen,
ehe sie Bettler wurden . Die ganze Masse da
draußen , die sich eben daranmachte . mit Brech¬
stangen » nd Hebebäumen daS Tor zu Sssnen.
hatte ihren Besitz an ihn abtreten müssen . Und
nun kamen sie. ihr Eigentum wieder zu holen.
Mitten unter ihnen erkannte Paeisieo einen jun¬
gen Mann , der nicht ärmlich auslab wie die an-
deren , sondern satt » nd gepflegt — freilich aena»
sv erregt wie sie. Er verzog den Mund Sehr
dumm von diesem jungen Mann , sich unter den
Mob zu mischen — er würde zahlen müssen.

Die Tür war fest. Welcher Jude von Athen
beschliig sein Hcmstor auch nicht wohlweislich
mit Eisen , besaß nicht feste Balken und Riegel?
Sic hielt wohl noch ein wenig . Pacisico rannte
ins Schreibzimmer , war ? Geld Papiere , verpfän¬
deten Schmuck in eine Tasche , schrie die ver-
ängstigte Familie an . stieg wieder herab sondierte
an der Hintertür . Hier war kein Mensch Er
öffnete vorsichtig , sie schlüpften hinaus . ..Heul'
nicht . Nccha " suhr er das Weib an . „das nächste
Haus wird schöner sein als dieses ."

Sobald sie in belebter .' Straßen kamen , mäßigte
Pacisicv seine Eile . Nur nicht aussallen . so schwer
es hielt . Es war nicht mehr weit bis zur briti¬
schen Gesandtschaft — und dvrt mar Sicherheit.
Einmal in ihrem Bezirk , kam ihm alle ? Selbst-
bewiißtsein wieder . Den makedonischen Türsteher,
der ihm den Eintritt verwehren wollte tuhr er
an . Den sunaen Attache , der stch — schon höf¬
licher — nach seinen Wünschen erkundiate fer¬
tigte er kurz ob Dann stand er vor Mister
LlwnS . Ihrer Majestät der Königin Victoria be¬
vollmächtigtem Minister am ariechilchen Hos

Mister Lhons empfing den Juden von Gibral¬
tar . der als gebürtiger britischer Untertan keinen
Schutz verlanate . nicht besonders zuvorkommend.
Doch sobald er von Plünderung und Raub von
Brandstiitiina und käst von Mord hörte wurde
er auimerkiam . .Was sagen Sie ?" kragte er bei¬
nahe begeistert , „der Sohn deS KrieaSministerS
war auch unter der Menge ?"

kIortsehung folgt?



74us §iadt und Kreis caiw
Der Sammelerfolg

der Kampfformationen
Die Kampsformationen der NSDAP , haben

über das letzte Wochenende im Kreis Calw
den hohen Betrag von 7265 .80 RM . für das
Krie ^ -Winterhilfswerk ersammclt . Angesichts
der Tatsache , daß in verschiedenen Gemeinden
unseres Kreises die Sammlung wegen der
Schutzbestimmungen zur Verhütung eines
Weiterumsichgreifens der Viehseuche leider
nicht durchgefiihrt werden konnte , ist dieser
große Sammelerfolg der Männer der Kampf-
sormationen noch höher zu bewerten.

Die Wirtschaft
unseres Kammerbezirks im Krieg
Beiratssitzung der Industrie - und Handels¬

kammer Rottweil

Die letzte Bciratssitzung der Industrie - und
Handelskammer Rottweil gab Präsident Fritz
Kiehn  Gelegenheit , dem Beirat einen ein-

Zum Schluß entwarf der Geschäftsführer den
Beiratsmitgliedern ein anschauliches Bild über
die Vielseitige Tätigkeit der Kammer seit Kriegs¬
beginn . >

„SA an der Front'
Reichssendung zum 10. Todestag Horst WesselS

Am 23. Februar fährt sich zum zehnten Male
der Todestag unseres Nationalsozialistischen
Kampfers Horst Wessel. Der AuMärunasdienst
der SA . hat aus diesem Anlaß eine Feier-
stunde „SA . an der Front'  gestaltet , die
einen Einblick gibt in den Einsatz der SA . bei
der Befreiung Danzigs , des deutschen Ostens und
schließlich bei der Verteidigung des Reiches gegen
die westlichen Plutokratien . Die Sendung .SA
an der Front ' wird am 23. Februar um 20.15
Uhr von allen d - utsch - -- -Sendern  über-
tragen

Calmbach , 8. Febr . Der MGV . „Liedcr-
krnnz" und das Streichorchester Calmbach ver¬

anstalteten ein Konzert zugunfken deS
Kriegs -Winterhilfswerks . Der,,Bahnhof "-Saal
war voll besetzt. Das Streichorchester Calmbach
unter Oberlehrer Fegcrt , der Männerchor unter
Musikdirektor Ackermann und die Sopranistin
Frau H. Harter aus Pforzheim bestritten das
Programm . Der Ortsbeauftragte für das
WHW ., Koch, dankte den Mltwirkenden . Das
Konzert hatte einen vollen Erfolg.

Pforzheim , 8 . Febr . Heute vormittag ereig¬
nete sich bei der Kreuzung der Beifort -
straße mit der Westlichen ein schwe-
rer Zusammenstoß von drei Stra¬
ßenbahnzügen . Ein 77 Jahre alter
Mann,  der die Westliche überquerte , wurde
von einem Zug der Kleinbahn angefahren.
Der Unfall verursachte eine Verkehrsstockung,
in deren Verlauf der Zusammenstoß erfolgte.
Die " Straßenbahn -Betriebsabteilung mußte die
ineinandergeschobenen Wagen mit Motorwagen
auseinanderziehen . An einem Wagen war die
Achse gebrochen . Es ist ein großes Glück, daß
in den von dem Unglück betroffenen vollbesetzten
Wagen nur eine Frau eine leichtere Verletzung
davontrug.

gehenden Bericht über die Wirtschaftsentwick-
lung seit Kriegsausbruch im Kammerbezirk zu
erstatten . Die nationalsozialistische Wirtschafts¬
führung , so führte er aus , hat aus den Er¬
fahrungen des Weltkrieges gelernt und die
Umstellung auf die Kriegswirtschaft von An¬
fang an straff und folgerichtig durchgeführt.
Die gesamte Wirtschaftspolitik ist auf die
rascheste Erreichung des Kriegszieles eingestellt.

Die württembergische Wirtschaft hat sich als
widerstandsfähig und anpassungsfähig erwiesen.
Die Rüstungsaufträge werden weitmöqlichst ge¬
streut ; Stillegungen , auch der kleinsten Be¬
triebe , werden vermieden . Die großen Rüstungs-
betriebe sind auch von sich aus dazu über¬
gegangen , Unterliefcrungen an mittlere , kleine
und kleinste Betriebe weiterzuvergcben . Die
inl Interesse des Ganzen ' erforderlichen Be-
tricbseinschränkungen sind ohne empfindliche
Störungen und ohne gewaltsame Aenderun-
gen der struktionellen Eigenart der württcm-
bcrgischen Wirtschaft durchgeführt worden.
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Diese hat sich der ihr gestellten Aufgaben ge¬
wachsen gezeigt und hat in den letzten Monaten
Ungeheures geleistet.

Daß die Konsumgüterindustrie eingeschränkt
werden muß , wird auch von den Volks¬
genossen verstanden , die sonst nicht viel von
wirtschaftlichen Zusammenhängen verstehen.
Trotz aller Rohstoffknappheit und Einschränkun¬
gen ist aber die württ . Ausfuhrkraft erhalten
geblieben . Die Nachfragen nach württ . Export¬
gütern , deren Qualität durch die Kriegs¬
maßnahmen nicht gelitten hat , ist nicht zuletzt
deswegen im Steigen begriffen , weil die Feind¬
länder nicht mehr liefern können . Die Export¬
preise zeigen aufsteigende Tendenzen.

Im Anschluß an den Vortrag des Präsiden¬
ten erstattete der Geschäftsführer einen über¬
sichtlichen Bericht über die Wirtschaftsbeziehun¬
gen zum Ausland . Vorstandsmitglied Emil
Speck ergänzte diesen Bericht durch einen Vor¬
trag über die Exportentwicklung der wichtigsten
Exportindustrien des Kammerbezirks . Die
Exportfirmen sind durchweg sehr gut beschäftigt.
Vorstandsmitglied Rieker  berichtete über die
Lage in der Schuhindustrie während Beirats¬
mitglied Generaldirektor Zillinger  einen
Bericht über die Rüstungsindustrie erstattete.

Wann ist Mehrarbeitszufchlag zu zahlen?
Kein ^ N8pruck bei ^ u8Z1eicb äureb anclere Verteilung cler Arbeitzeit

llm die einheitliche Handhabung der Regelung
des Mehrarbeitszuschlages für die über 10 Stun-
den am Tage Hinausgel,ende Arbeitszeit m ,edem
Fall zu sichern gibt der Reichsarbeitsminister die
Rechtslage zusamineniassend bekannt . Die Zu-
schlagsregelung  gilt für Gefolgschaftsmit-
glieder . die unter die m> 8 I der Verordnung
über den Arbeitsschutz genannten Gesetze und Ver¬
ordnungen fallen nicht dagegen z. B für die
Gefolgschastsmitgliever in der L a n 0 w , r t -
schatt.  Mehrarbeit im gesetzlichen Sinne wird
nicht geleistet, wenn d'« über die Achtstundengrenze
hinausgehende Arbeitszeit durch Verkürzung der
Arbeitszeit an anderen Werktagen ausgegli.
chen  wird . Ein Ausgleich ist auch dann anzuneh-
men . wenn die Arbeitszeit an einzelnen Tagen
lediglich zur Herbeiführung eines regelmäßigen
wöchentlichen Schichtwechsels in den Grenzen des
Z lO der Arbeitszeitordnung verlängert wird.

In diesen Fällen eines Ausgleichs durch andere
Verteilung der Arbeitszeit haben die Gefolgschaft?.
Mitglieder keinen Anspruch  auf Mehrarbeit ?.
Zuschlag. Da kein Mehrarbeitszuschlag hierbei er¬
spart wird , kommt auch eine Abführung an die
Finanzkasse nicht in Betracht . Die GefolgschaftS-
Mitglieder haben selbst bei Leistung von Mehr¬
arbeit keinen Anspruch aus Mehrarbeitszuschlag,
wenn die Arbeitszeit zehn Stunden  am Tage
nicht überschreitet . Das gleiche gilt , wenn dir
Arbeitszeit an einzelnen Tagen bis zu elf Stun¬
den verlängert und die über zehn Stunden hinaus-
gehende Arbeitszeit zur Herbeiführung eines Früh-
schlusies . durch Verkürzung der Arbeitszeit an
anderen Werktagen ausgeglickren wird . In der
Regel handelt es sich hierbei um einen Ausgleich
im Nahmen der 60-Stundenwoche.

Die Gefolgschastsmitglieder haben ohne Rück¬
sicht auf die tatsächliche Dauer der täglichen oder
wöchentlick-en Arbeitszeit keinen Anspruch auf
Mehrarbeitszuschlag , wenn in ihre Arbeitszeit
regelmäßig und in erheblichem Umfange A r-
beitsbereitschast  fällt , wenn Vor - und Ab-
fchlußarbeiten geleistet werben oder wenn die
Mehrarbeit lediglich infolge von Notfällen . Na¬
turereignissen . Unglücksfällen oder anderen un¬
vermeidlichen Störungen erforderlich ist. In dem

Alker schühk vor Torheit nicht
Balingen . Die 30jährige Frau  Sch . I . aus

Tailfingen lernte hier eine » 73jährigen Wit¬
wer  kennen und ging mit ihm alsbald intime
Beziehungen ein . Da er sich sehr erkenntlich
zeigte , beschloß sie. den verliebten alten Gockel
gründlich zu rupfen . Unter verschiedenen raffi¬
nierten Vorwänden schwindelte sie ihm nacheinan¬
der 600 und 1500 Mark ab. wobei der Leicht¬
gläubige sich im zweiten Falle den Betrag bei
Freunden ausleihen mußte . Mit dem erschwin¬
delten Geld kaufte die Betrügerin ein Motorrad
und unternahm mit ihrem eigenen Mann eine
Vergnügungsreise . Das Gericht verurteilte die
Angeklagte zu fünf Monaten Gefängnis
wobei es als mildernd ihre bisherige Straflosig¬
keit und den Umstand in Betracht zog. daß ihr

Umstand , vatz der regelmäßige Arbeitsablauf
durch unvorhergesehene Störung  in
der Versorgung mit Rohstoffen . Halbfabrikaten,
Brennstoffen usw . unterbrochen wird , kann eine
unvermeidbare Störung erblickt werden , so daß
der Mehrarbeitszuschlag entfallen würde . Hier
kommt eine Abführung ersparter Lohnzuschläge an
die Finanzkasse nicht in Frage.

Soweit nach den vorstehenden Ausführungen
nichts anderes gilt , haben die Gefolgschastsmit¬
glieder für die über zehn Stunden am Tage hin¬
ausgehende Arbeitszeit . Anspruch auf einen
Mehrarbeitszuschlag in Höhe von
2 5 v. H. Bestimmungen von Tarifordnungen
und so weiter , die einen niedrigeren oder höhe¬
ren Zuschlag für die über zehn Stunden am Tage
Hinausgehende Arbeitszeit vorsehen , werden inso¬
weit gegenstandslos . Für die Art der Berechnung
des Zuschlages bleibt es aber bei den bisherigen
tariflichen und so weiter Bestimmungen . Die
Auszahlung des Zuschlages ist. auch wenn es bis¬
her niedriger als 25 v. H. war . keine verbotene
Lohnerhöhung . Für die Arbeitszeit bis zu zehn
Stunden bleibt es bei der Regelung , wonach die
eingesparten Mehrarbeitszuschläge an die Finanz-
kasjen abzusühren sind.

Lanö-jM MM neues Bauerntum
Zum Beginn des Landsiensteinfatzes 1940 er-

ließen der Neichsbauernführcr Darrö  und der
Bevollmächtigte des Reichsjugendführers , Stabs-
sührer Hartmann Lauterbacher , Ausrufe,
in denen es heißt , das Bauerntum sei die lebens-
gesctzliche Quelle der deutschen Volkskraft und die
deutsche Jugend deren Hüterin . Mehr denn je
blicke Deutschland heute auf die für seinen Kamps
und Sieg lebenswichtige Arbeit des Bauern . Der
Landdienst der Hitler -Iugend finde seinen Einsatz
auf dem Lande . Idealistische junge Menschen seien
für die harte Arbeit erforderlich ; sie könnten nur
von der nationalsozialistischen In.
gend  gestellt werden . Die jetzt zwischen Reichs¬
nährstand und Reichs >ugenoführung getroffene
Vereinbarung über den Landdienst diene der wei¬
teren Verwirklichung dieser Ideen.

der Liebhaber den Schwindel allzuleicht gemacht
hatte.

WM -Kreissiegerinnen gefördert
Weblehrgang in Tübingen

Tübingen . In diesen Tagen . ,n denen schon der
Reichsberufsmettkampf 1940 vor der Tür steht, ist
es interessant zu hören , wie die einzelnen Kreis-
siegcrinnen gefördert werden . Dieser Tage ging
ein Kurs zur persönlichen Förderung zu Ende,
der die bäuerlichen Kreissiegerinnen des Gaues
hier im Haus der Jugend zusammengesaßl hatte.
Es war eine Freude zu sehen, wie die Mädel alle
eifrig Uber ihre Webstühle und Webrahmen ge¬
beugt faßen . Neben den noch in Arbeit befind¬
lichen Stoffen waren schon sehr schöne Kostüm-
stofse Blusen - und Kleiderstoffe fertiggestellt wor-
den. Auch haben sie gelernt wie man alte Woll-
reste zu hübschen Sosakissen verwenden kann.
Wesentlich war natürlich für die Mädel , daß sie

m» gcmz«« Vwfs» „punrrrr ^ «mit reiner Schaft
wolle weben konnten Die Mädel bekamen wieder
richtige Freude am Selbstgewobenen und die
volkswirtschaftlich wichtige Anregung , daheim auf
jedem Hos ein oder mehrere Schafe zu halten , um
den eigenen Bedarf selbst zu vecken.

Ter Kurs wurde geleitet von der O-Neferentii,
des ObergaueS des BDM und Landesjugendwar-
tin der Landesbaucrnschaft . Neben diesem Web-
lehrgang kam auch die s p o r t l i che A u S b , l.
düng  und die kulturelle und weltanschauliche
Schulung  nicht zu ^urz.

fettes ^

Volksschädling hingerichlek
Berli », 8. Febrüar . Am Donnerstag ist der am

28. Januar 19l2 in Könitz geborene Erich Kohl¬
berger  bingerlchtct worden , den das Sonder-
gericht Hannover wegen Verbrechens nach der
Verordnung gegen Volksschädlinge zum Tode und
dauernden Ehrverlust verurteilt hatte . Der sitt¬
lich völlig verkommene Kohlberger verführte
mehrere Jungen zum gleigeschlechtlichen Verkehr.
Den einen verkuppelte er außerdem während der
kriegsbedingten Abwesenheit des Vaters in dessen
Wohnung mit einer Frau . Bei dieser Gelegen¬
heit stahl er das Sparkassenbuch des Vaters.

Hunderte von Wildkauben erfroren
Flensburg , 8. ,Februar . Aus ihrem Flug von

Norwegen und Schweden über Dänemark nach
Süden kamen Tausende von Wildtau¬
ben  nach Schleswig -Holstein und dichten dort in
den Wäldern Schutz vor der fürchterlichen Kälie.
Da sie aber auch hier kein Futter fanden , blieben
Hunderte tot unter den Bäumen liegen.

An unsere Leser!
Die schwierigen Verkshrsverhältnisse , die ge¬

genwärtig herrschen, machen es auch den Zei¬
tungsverlagen zur Pflicht , Einschränkun¬
gen  vorzunehmen . Die Beschaffung von Papier
unterliegt Transport - Verzögerungen,
da die Versorgung der Bevölkerung mit den
notwendigen Lebensmitteln nnd Heizmateria¬
lien vorangeht.

Wir bitten unsere Leser, diesen Umständen
Rechnung zu tragen und ihre Gründe zu wür¬
digem Es wird alles geschehen, um diese Be¬
schränkung baldigst zu überwinden.

Verlag und Schriftleitung
der Schwarzwald -Wacht

25 Todesopfer eines Erubenbrandes
Brüssel , 8. Februar . In der Kohlenzeche

„Par ent'  bei Marchiennes im Kohlenbecken
von Charleroi brach in den frühen Morgenstun¬
den des Donnerstag Großseuer aus . das 25 Todes¬
opfer gefordert hat . Bisher wurden fünf Leichen
geborgen . Die weiteren Bergungsarbeiten
sind eingestellt  worden , weil man die Lüf¬
tung abgeschnitten hat . um de» Brand nicht wei¬
ter zu nähren . Man vermutet , daß das Feuer
durch ein Kurzschluß entstanden oder auf das
Warmlaufen eines elektrischen Motors ' zurückzu-
sühren ist . von dem Funken absprangen . Ter
Brand hat keine Kohlenstaubexplosion hernorge-
rusen : die Bergleute haben den Tod durch
Rauchvergiftung  gefunden.

Skutlgarler Schlachkviehmarkk
vom Donnerstag , 8. Februar

Preise  für ' /s Kilogramm Lebendgewicht ist
Rpfq .: Ochsen a) 44 .5 bis 45.5, b) 40 ; Bullen
a) 41 bis 43.5, b) 38.5 bis 39 .5 ; Kühe a 41 bis
43.5, b) 36 bis 39.5. c) 26 bis 33 .5, d) 16 bis 22;
Färsen a ) 42.5 bis 44.5, b) 39 bis 40.5 ; Kälber
a) 63 bis 65, b) 57 bis 59, c) 45 bis 50 ; Lämmer
und Hammel bl ) 46 bis 49 ; Schafe a) 39 bis 4V,
b) 36 ; Schweine a), bl ) und b2) 55, c) 54, d) 51,
e) 49, f) —, gl ) 55 . — Marktverlauf:  Alles
zugeteilt.
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Calw , den 7. Februar 1940.

Todesanzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gesallen , memen lb

Mann , unfern lb. Vater

Ehr. Schroth
un Alter von 59 '/. Jahren in die ewige Heimat abzu-
rusen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Emilie Schroth geb. Rapp
mit Tochter Hedwig

Beerdigung Samsiag mittag 2 Uhr von der
Fricdhofskcipelleaus.

Lalw , den 8. Februar 1940.

Todesanzeige
Unser lieber Vater , Schwiegervater und Großvater

Karl Krebser
ist gestern abend im 74. Lebensjahr sanft entschlafen.

In tiefer Trauer:
Julie Scheldwellee geb . Krebser
mit Galten und Tochter
Otto Krebser mit Frau und Kindern

DieBcerdigung findet am Sonntag , den 11. Febr .,
um 3 Uhr von der Fricdhofskcipelle aus statt.

EM«. Gottesdienste
Verkaufe zwei

4-Weiterfiitkern , zirka 4 Ztr . schwer.

Ehr. Roller, Ziegler
Oberhaugstett

Verkaufe ein Paar

Rohrsliefel
Größe 42 und ein

Kinderwagen
Zu erfragen in der Geschäftsstelle

ds . Blatte ».

Heute Freitag:
3 und 8 Uhr Zusammenkunft der
Konfirmanden - und Zuhörer-
Ellern im Bachzimmer des Der-
einshauses,

Sonntag:
9.30Uhr Gottesdienst zum Iugend-

sonntag (Hermann ) Keine Christ -
lehr «.Kindrrgottrsdienst in Kirche

bezw . Bereinshaus . 3 Uhr Feier
für die konfirmierte Jugend im
Pereinshaus . 8 Uhr Iugend-
Abendmahlsseler in der Kirche.
Opfer sür die ev. Jugendarbeit
in Württemberg.

Mittwoch:
8 Uhr Männerabend i. Vereins !).

Donnerstag:
LUhr Krirgsandachti. Bereinsh.

N.6.K.L.B.
Kameradschaft Calw

Unser Kamerad

Christian Schroth
ist gestorben . Die Be¬
erdigung findet

Samstag nachm . 14 Uhr statt.
Antreten sür die Kameraden zur

Beerdigung um 13.30 Uhr pünkt¬
lich beim Kamcradschaftsführer.

Der Kameradfchaftsführer.
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